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Lesepredigt
Christkönigssonntag - Lesejahr B (21. November 2021)
L1: Dan 7,2a.13b–14 | Aps: Ps 93,1–5 | L2: Offb 1,5b–8 | Ev: Joh 18,33b–37

Schach wird auch das „Spiel der Könige“ genannt. Nicht, weil es in erster Linie von Königen gespielt wurde, sondern weil der Name von dem persischen Wort »Schah« = d.h. »König« stammt. Und tatsächlich ist der König die wichtigste Figur des Spiels. Es gibt zwar noch weitere Figuren, nämlich die Dame, den Turm, den Läufer, den Springer und natürlich die Bauern. All diese Figuren dienen jedoch nur dem einen, dem König. Er entscheidet über Sieg und Niederlage. Ohne den König kann ich zwar die anderen Figuren nach den Spielregeln auf dem Schachbrett bewegen. Doch das sieht dann nur aus wie Schach, ist aber keines.

Mit dem Christsein verhält es sich bei vielen Menschen genauso: Sie kennen die christlichen Spielregeln und verhalten sich auch danach. Sie meiden Schlechtes, tun Gutes, sie spenden Geld, engagieren sich für andere, ja, sie gehen vielleicht sogar in die Kirche. Sie verhalten sich so, dass es wie echtes Christsein aussieht. Die christlichen Spielregeln sind erfüllt. Doch wenn es dann ganz konkret um Gott oder um den Menschen Jesus geht, dann wird es schon schwieriger. Dann fallen manchmal Sätze wie: „Ja, sicherlich war Jesus ein beeindruckendes Vorbild, ein Mensch, der die Weltgeschichte nachhaltig geprägt hat.“ Oder: „Ja, ich glaube schon, dass es da irgendwas zwischen Himmel und Erde gibt, das über allem steht.“ Jesus war ein Vorbild, ja, aber hat das etwas auch etwas mit der Gegenwart zu tun? Oder gar mit der Zukunft?
Dass Jesus mir heute immer noch etwas zu sagen hat, dass ich mich an ihm orientieren soll, das scheint ganz weit weg zu sein. Und für einen Christen gibt es nicht „irgendwas“ zwischen Himmel und Erde. Nein, als Christ glaube ich – aus tiefem Herzen – an den dreieinigen Gott, den Schöpfer des Himmels und der Erde, wie wir es in der Sonntagsmesse bekennen. Wir sagen da nicht irgendetwas auf, nein, ich bekenne mich. Zu Gott und zu Jesus Christus, seinem eingeborenen Sohn, unserem Herrn. Der geboren wurde von Maria, der gelitten hat unter Pontius Pilatus, der gekreuzigt wurde, der gestorben ist und begraben wurde. 
Der hinabgestiegen ist in das Reich der Toten und der am dritten Tage auferstand von den Toten.
Ich glaube, so beginnt das Glaubensbekenntnis. Überprüfen wir doch einmal für uns selbst,
wenn wir diese Worte sprechen, ob in unserem ganz persönlichen Lebensschach, der König – Christus – noch im Spiel ist. Er ist die alles entscheidende Figur. Wenn ich ihn aus dem Spiel nehme, dann ist das Christsein kein Christsein mehr. Sondern es sieht nur so aus. Denn dann fehlt das, worum sich im christlichen Lebensspiel alles dreht: Christus, der König.
ggf. kann im Rahmen der Predigt eine (großformatige) Schachfigur (König) gezeigt und danach gut sichtbar aufgestellt werden

Corinna Zipprich

